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Ersolgrelche deutsche Abwehr an der Aaliensrout
Schwerpunkt der zweiten Feindoffenfioe südlich Easfiao

Bon Kriegsoerichier Rudolf Brüning
DNB 15, Mai . (PK ) Dunkel war die Nacht, als in

-er letzten Stunde oes Freitag abend mit einem Artilleriefeuer
von ungewöhnlicher Heftigkeit die süditalienifche Front aus

ihrer Ruhe gerissen wurde , die Stille der letzten Wochen , seit
jenen Märztagen , an denen die anglo -amerikanische Offensive
an dem Kampfgeist unserer Fallschirmjäger scheiterte , wurde
von dem deutschen Soldaten in Italien als Ruhe vor weiteren
Etürmen betrachtet.

Unter der lachenden Frühlingssonne des in Lausend Farben
blühenden Südens ballte sich eine Gewitterschwüle zusammen,
die zu einer Entladung führen mutzte . Nach dem Scheitern des
ersten feindlichen Angriffs war selbverstänolich anzunehmen,
- atz der Gegner seine Vor st ätze in Richtung Rom zu
einem gewissen Zeitpunkt wieder aufnehmen wüdve. Der deut¬
schen Führung blieben die Bewegungen der feindlichen Divi¬
sionen und Brigaden nicht unbekannt . Durch ständiges Ver¬
schieben der Frontdivisionen , durch taktische Maßnahmen ver¬
suchte der Gegner seine Absichten zu verschleiern. Er baute hier
und dort Scheinschwerpunkte, um endlich dann an den alten
Kampjstätten wieder loszuschlagen.

Der in Blütenpracht stehende Frontabschnitt nördlich Min-
turno, die weinbewachsenen Ufer des Garigliano , der die
verbissenen Gegner auf Wochen trennte , das Vergmassiv von
Cassino mit der Stadt und die Bergwelt nördlich des Monte
Lairo sind in wenigen Stunden wieder in ein dröhnendes
Schlachtfeld verwandelt worden.

Nach dem vorbereitenden Artilleriescner , traten dann in den
ersten Morgenstunden des ' 12. Mai die feindlichen Divisionen
Mm Angriff an . In den ersten Stunden bildete sich eine Gruppe
om Angriffszentren, die eine genaue Absicht des Gegners nicht
erkennen ließ. Unsere Truppen setzten den Fetndverbänden , die
eine wahre Völkerwelt zu der neuen Offensive aufbieten , überall
energischen Widerstand entgegen und konnten an mehrere Punk¬
ten alle Vorstöße abschlagen und ohne größere Kraftanstreng-
«ngsn die Hauptkampflinie halten . So wurden in der Nähe
-es Nationalparkes in den Abruzzen, etwa 20 Kilometer
nördlich Cassino, Badogliv - Jtaliener mit blutigen Ver¬
lusten abgewiesen. Am nordöstlichen Fuß des Monte Cairo , in
der Umgebung des Dörfchens Terelle , wurden von unseren
Fallschirmjägern polnische Einheiten abgewiesen. Des*
gleichen scheiterte ein llebersetzversuch über den Rapido hart
südlich Cassino . Die wahren Schwerpunkte der feindlichen Be¬
mühungen aber scheinen weiter südlich zu liegen.

General Alexander, der die feindlichen Angriffe leitet,
steint an - 'nei S4'">-" '"unkten einen Erfolg anzustreben . Das
lal des Liri versuchten von Panzern unterstützte Teile der
8. Armee , Ne aus dem adriatischen Raum in diesen Kampf-
«Vschnitt geworfen wurden , zu erreichen, während die 5 . Armee
im Raum Minturno, nördlich der Mündung des Garigliano
Mgreift.

In der Nacht zum Freitag konnten feindliche Einheiten nörd¬
lich und südlich des Liri über den Rapido bzw . über
de» Garigliano Aberfetzen . In einer Zangenbewegung wird

von Norden her Uber Pidnaiaro und von Süden her über
San Apellinare dem Liri -Tal näher gerückt . In dem zerklüf¬
teten , von Wein bewachsenen Gelände leisten unsere Truppen
tapferen Widerstand . Durch üppige Vegetation , durch wuchern¬
des Gestrüpp und undurchdringlich: Hecken, durch hügeliges
Gelände und eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Stra¬
ßen erhält das Kampfgebiet sein eigentümliches Gesicht. Da die
Hügel abseits des Flusses dem feindlichen Vordringen einige
Schwierigkeiten bieten , strebt er mit seinen Einheiten dem
Liri -Flutz zu, an dessen Ufern er ein leichteres Fortkommen er¬
hofft. Auch an dem Flußlauf bleibt das Gelände hüglig , doch
ist es streckenweise kahl und es erinnert so an den Glukosen der
welligen Halbinsel Kertsch . Der Stotz nach Westen hat offenbar
die Absicht , Cassino südlich zu umgehen, da an dieser gefürch¬
teten Trümmerstadt die feindlichen Divisionen sich die Zähne
ausdeißen würden : Ein „Cassino" soll nicht nur die Stad ! sein,
ländern auch die Ebene werden.

3m Raum Minturno und am untere « Earigiliano er-
solgt der feindliche Vorstoß in zwei Richtungen : Einmal in
Richtung der neuen Via Appia zum Meer hin und dann im
Raum Castelforie in Richtung Norden mtd Westen. Schon ein¬
mal versuchte die 5. Armee, die auch heute wieder hier an-

o« deutsche Front ui durwitoöen An, 17 Aaauiar er-

kolgte das Uebersetzen über die Garigliaoinünüung und schließ¬
lich fanden nach Besetzung Mintnrnos die weitgesteckten geg¬
nerischen Pläne ei« schnelles Ende . Das heitzumkämpfte Castel»
forte , das mehrmals feinen Besitzer wechselte , blieb in deutscher
Hand . An der Via Appia steigern sich die Schwierigkeiten bet
dem sich in Richtung Eaeta verengernden Küstenstreifen, de»
zwischen den steilen Bergen «nd der Küste den gegnerische»
Operationen nur Leschränkton Spielraun , läßt . Wesentlicher
scheint deshalb der Stoß in Richtung Castelforte zu sei» .

Entgegen seinen sonstigen Gepflogenheiten , im Tal anzugrei¬
fen, versucht der Gegner hier die Höhen zu gewinnen . Als Ziel
dieser Bemühungen hat Alexander eine Verbindung mit NeG
tuno genannt , Der Weg aber wird sehr üornenreich werde»
Castelforte wurde zwar vom Gegner erobert . Aber die bereit»
im Januar umkämpfien Berge der Umgebung , der Monte Ro-
tondo und der Monte Jiola wurden gehalten . Nördlich davon!
wurde der Monte Faito , der vorübergehend verloren gMA-
von stürmenden Grenadieren zurückerorbert. In einem Ort i»
der Nähe Castelfortes , in Mario Jnfante , ,meiden bei einem
Gegenstoß 250 amerikanische Gefangene eiwgcbracht.

Die Schlacht an der italienischen Süd front ist wieder in . r
Heftigkeit entbrannt . Der Gegner denkt in seine, , weitläufigen
Plänen schon am eine mene Schlacht um Rom . Er wird aber
mit dem Widerstand unserer Grenadiere rechne, , müssen . Kampf¬
erprobte deutsche Regimenter , die Hoch- und Deutschmeister und
andere , die den Gegner seit Wochen und Monaten kennen , un¬
sere unverwüstlichen Fallschirmjäger sind ind der Abwehr oie^
fach zu Gegenstöße « bereits Zbörgegangen.

Weitere Meldung siehe Seite 2

Eine Erklärung Quislings
»Norwegens Schicksal au das Schicksal D Wlrmds «ud Europas geknüpft"

DNB Osso, 16. Mai . Unter freiem Himmel fand am Montag
-n Oslo eine Massenkundgebung gegen die bolschewistische Be¬
drohung Norwegens statt . „Verräter in London verkauften das
Vaterland — unser Ziel ist : Norwegen für die Norweger "

, io
war auf den Spruchbändern dieser Kundgebung zu lesen , die
einen einzigen Protest gegen den geplanten bolschewistischen
llebergriff auf Norwegen darstellte.

Ministerpräsident Quisling hielt eine Ansprache. Dabei
gab er im Namen des norwegischen Volkes eine Erklärung
ab, in der es heißt:

1. Die überwiegende Mehrheit des norwegischen Volkes ist
immer gegen den Kommunismus eingestellt gewesen. Kein ver¬
antwortungsbewußter Norweger wünscht sowjetische Truppen aus
norwegischem Boden . Wir verwerfen das „Abkommen", das eine
Besetzung unseres Landes durch die Sowjetarmee gestattet , rmd
erklären , daß wir uns mit allen Mitteln einer bolschewistischen
Besetzung Norwegens oder eines Teiles davon widersetzen werden,

2. Weiter erkläre ich , daß der Emigrantenausschuh in London
nicht das norwegische Volk vertritt und daß er kein gesetzmäßiges
oder moralisches Recht hat , im Namen Norwegens Verträge ab-
zuschlietzen. Die Norweger , die Befehle oder Instruktionen des
früheren Königs , des früheren Kronprinzen oder des Emigran-
Lenausschusses und seiner Organe befolgen , machen sich des Bater-
landsverrats schuldig.

Rsinpkrsum LiirMslisn
Dis Angloamerikaner rennen seit letzten Freitag in Südita-

üen auf der Front zwischen Cassino , und dem Golf von Gaeta
Legen die deutschen Stellungen an : wenn man die Luftlinie
>ämmt , liegen etwa 35 Kilometer zwischen der östlichen und
westlichen Begrenzung des Kampfsoldcs, in Wirklichkeit aber
Üt die Angriffszone wegen des gewundenen Verlaufes der Stel¬
lungen bedeutend breiter . Die Gegner , die den Sperriegel von
Tassinv trotz monatelanger schwerster Anstrengungen nicht zu
lurchbrechen vermochten, haben nach eingehender Vorbereitung
und nach Massierung starker Kräfte das ganze westlich anschlie¬
ßende Gebiet bis zur Küste in die Offensive einbezogen, um
den toten Punkt durch einen neuen Ansturm ans Cassino oder
durch die Eindrückung der benachbarten deutschen Abschnitte
M überwinden . Der Verlauf der Ereignisse und die außer¬
ordentlich schweren Verluste der Gegner lassen erkennen, daß
der unbeugsame Kampfwille der Verteidiger von Cassino in
« Ile,, deutschen Truppen der Süditalienfront lebt.

Die deutschen Abwehrstellungen lehnen sich an die naturgege¬
bnen Hindernisse an . Westlich von Cassino flacht das Berg¬
massiv zu einer breiten Talsbeno ab , die vom Liri durchzogen
mild , einem Fluß , der am Ostraud der Abruzzen enispriivgt
and nach der Einmündung der Nebenflüsse Secco , Meist, und
Rapido unter dem Namen Garigliano in den Golf von Gaeta
einmündet. Durch die Ebene verläuft auch die innere Linie
der Eisenbahn Rom -Neapel , während eine äußere Linie im
gleich der Küste Mischen der Pomtnisihen Ebene und dem
römische» Appennin mit Abzweigungen nach Angio, Terra-
cina und Gaeta angelegt ist . Zwischen diesen beiden EHen-
bahnstrecken erheben sich, in der Richtung von Nord nach Süd,
die Albanerberge , die Lepiniberge , die Ausoniberge und im Ge¬
lltet Mische Gaeta und Cassino die bis zu 1500 Meter hohe«
Aurunci-Verge, die in einer ovalen Form einen Raum vou
25 Kilometern in der Breite *einnebmen.

Am Südsug der Aurnnciberge liegt oberhalb des weiten Bo¬
gens des Golfs von Gaeta auf einem vorgelagerten etwa 110
Meter hohen Hügel die im Wshrmachtsbericht mehrfach ge¬
nannte Stadt Minturno. Sie hat ihren Namen von dem
antiken Minturnae , dessen Trümmer vor etwa fünfzehn Jahren
einige Kilometer weiter südlich am Garigliano in der Nähe
der Via Appia ausgsgrabcn wurden. Etwa zehn Kilometer
weiter landeinwärts , am Südoststrand der Aurnnciberge,
haben die Gegner bei ihrem Angriff auf die deutsche » Stel¬
lungen von Ca st elforte besonders schwere Einbußen an
Blut und Material erlitten . Dieser Kampfraum liegt im in¬
neren Bogen des Garagliauo , Ser , von Norden kommend , die
Enge Mischen Aurunci und dem Vulkan von Roccamonstna
durchbricht und dam , mit einem scharfen Knick nach Westen ab-
biegt . Zu diesem Kampfabschnitt gehört auch der Raum von
San Andrea, gegen den der Gegner auf ganz schmaler Front
mit mehreren Regimentern und starken Panzerkräffen vergeb¬
lich anrannte . Die Marokkaner . d,e hier für fremde Interessen
in den Kampf geschickt wurden, . brachen im deutschen Feuer
genau so zusammen, wie das polnische Kanoneirfutter , das ge¬
gen die deutschen Stellungen nördlich von Cassino zu », Ein¬
satz kann

Der Nachschub der Gegner wird in der Hauptsache über den
Ausladehafen von Neapel aus einer M Kilometer
langen Eiscnbahnstrecke an die Front gebracht. Mit der glei¬
chen Wucht , mit der die deutschen Erdtruppen zwischen Cassino
«nd dem Golf von Gaeta dom Feind ihr vernichtendes Feuer
entgegenschickkeil. haben die schweren Kampfverbände der Luft¬
waffe den Hafen von Neapel angegriffen und trotz starker Ab¬
wehr und künstlicher Vernebelung eine katastrophale Wirkung
in den Verladeeinrichtnngcn und Versorgungslagern erzielt.
Der Weg nach Rom bleibt den Angloamcrikaneeni und ihren

Hilfstrnppen auch weiterhin versperrt.

3 . Die Lage fordert weiter . Laß sich alle Norweger den gemein¬
samen nationalen Bestrebungen anschlietzen , um das Vaterlant
zu sichern und um nach Vermögen an dem Kampf gegen den
Bolschewismus und an der Arbeit für Norwegens Wiedergebnr
mitzuhelfen . Daher erkläre ich , daß alle die Norweger , die diese»
Bestrebungen enkgegenarbeiten oder die nicht loyal Mitwirken
alle Folgen für ihre volksfeindliche und staatsfeindliche Hand-
lungsweise auf sich nehmen müssen . Den norwegischen Frauen
und Männern , die sich ehrlich bemühen , die Interessen unsere-
Volkes in dieser Schicksalszeit zu fördern , wird ohne Rücksich:
darauf , ob sie unserer Partei angehören oder nicht, volles Ver¬
ständnis und aufrichtiger . Nlle zur Zusammenarbeit entgegen¬
gebracht werden.

1. Norwegens Schicksal an das Schicksal Deutschlands unl
Europas geknüpft. Ei « jeder der verbündeten Staaten leistet dii
Kriegsproduktion , zu der er imstande ist, und hält alle mate¬
riellen Hilfsmittel und das ganze Menfchenmatcrial bereit , da-
zur Verfügung steht. Daher erkläre ich, daß Norwegen in enge,
Zusammenarbeit mit Deutschland und in wachsendem Maße ar
der Organisation «nd dem Aufgebot aller europäischen Krästi
teilnimmt und daß wir in Norwegen alle unsere Hilfsquelle»
im gemeinsamen Kampf für Europas Sicherheit »ud Zukunft ein-
setzen. Wen» Europa » Kraft zum gesamten Einsatz organisier:
werden kann, wird der Ansgang dieses Weltkampfes nicht zwei¬
felhaft sein.

Die Erklärung schließt mit der Aüsforderung an alle Nor¬
weger, für Europas Solidarität und Neuordnung zusammenzu¬
stehen . Dies sei auch gleichzeitig der einzige Weg zur Rettun«
Norwegens . „Nieder mit dem Bolschewismus, hinweg mit alle,
Lauheit und Gleichgültigkeit gegenüber dem Schicksal des Vater¬
landes und dem Wohl der Allgemeinheit . Es lebe Norwegen unl
unsere nationale Freiheit , es sollen leben Europas verbündet»
Staaten und ihr Sieg über alle Jnvasionsversuche , es lebe dm
neue Europa !"

Zn seiner Ansprache brachte der Ministerpräsident seinen Eta»
be » an den deutschen Sieg zum Ausdruck und betonte , daß Ls,
Norden einzig n«d allein von der deutschen Wehrmacht beschütz!
werde . Wenn die Sowjets an einer Besetzung Norwegens teil!
nehmen wollten, so glaube kein Mensch , daß sie das Land wiede,
räumen würden . Wie eine Meldung des feindlichen Nachrichten¬
dienstes besage, wollten die Sowjets auch an der Verwaltung
Norwegens teilnehmen , bis eine gesetzmäßige Regierung gebilde-
sci . Was die Sowjets »uter einer solchen „gesetzmäßigen" Regie¬
rung zu verstehen pflegen» das fei auf Grund der Erfahrung : ,
in einer ganzen Reihe von Ländern binreichcnd klar.

Sechs feindliche Transportflugzeuge abgeschossen
DNB Berlin , 15 . Mai . Dei- rsch, Jagdflieger sichteten am

14 Mai bei Sperrslügen über der Adria mehere feindlich«
Transportflugzeuge . Tie griffen die feindlichen Maschinen so¬
fort an und schössen in wenigen Minuten sechs Transportflug,
zeuge ab , die brennend und auseinanderbrcchend in das Meer
stürzten, ferner wurde » om gleiche » Tage über südcalienischenr
Gebiets vier seindliche Klngzcuge von üeuischen und italieni¬
schen Jägern im Zusammenwirken mit der Flatartillerie ab-
gejchossen u,«d weiiere im Lnfftampf beschädig,.

Der jüdische Besitz in Nordiralien . Wie von maßgebender Sei ««
betan » ,gegeben wird , sind 701 brs-der in jüdische », Besitz ge¬
wesene landwir,schaff siche Betriebe mit insgesamt 20 180 Hekla,
zugunsten des Staates beschlagnahm, worden.

Ein Leichenzug ivurde in euier Gemeinde in Rordwesrffauk-
reich durch anglo -ameritanische Flugzeuge mii Bordwaffen ba¬
schosten , Fünf Person «» wurden getötet und niedrere verletzt.



Antwort auf neue Bluff -Drohungen
Ungarische oud rumänische Preffestimme«

Berlin , 1V . Mai . Die Angis -Ameritaner haben sich bemüßigt
gesuhlt, an Ungarn . Rumänien . Bulgarien und Finnland eine
agitatorische Erklärung mit der Aufforderung zu richten.
Deutschland im Stich zu lassen, um den sogenannten
Alliierten zum Siege zu verhelfen. Durch diesen agitatorischen,
« ber völlig durchsichtigen Trick soll versucht werden, Deutschland
von seinen tapferen Verbündeten zu trennen . Mit anderen Wor¬
ten , man möchte die militärische Position des Reiches durch
einen Abfall seiner Bundesgenosse« schwächen, nachdem es allen
Feindanstrengungen auf militärischem Gebiet zum Trotz nicht
gelungen ist und auch niemals gelinge» wird , Deutschland und
feine Verbündeten niederzukämpfe».

Es versteht sich von selbst, daß sie ihre platonische Erklärung
auch mit Drohungen verbrämt habe». Es ist von verhängnis¬
vollen Folgen und scharfen Bedingungen " die Rede. London und
Washington sind weit weg vo« Schutz. Aus der Ferne läßt sich
gefahrlos leicht drohen. Und die ««gelärmte » Länder wissen , was
sie davon zu halten haben.

Die Feindaufforderung hat in den verbündeten Ländern einen
Sturm der Entrüstung und Ablehnung hervorgerufen . So stellt
nach einer Meldung aus Vudapest die Zeitung „Függetlenseg*
fest : „Wir werden England zuliebe keinen Selbstmord begehen,
sondern auch unter schweren Opfern bis zum Endsieg weiter-
iämpfen , weil wir leben wollen. Und zwar halten wir an der
Seite des deutschen Verbündeten aus wohlverstandenen eigenen
Interessen ebenso aus , wie Deutschland die Treue seinen Ver¬
bündeten hält , zum Unterschied von England , das bisher alle
seine Verbündeten im Stich gelassen hat . Weil aber England
alle seine Verbündeten verrät , kann man sich leicht verstellen,
was es mit den Völkern anstelle» würde , die nicht einmal seine
Freunde sind .

"

„Magyarsag " nennt das jüngste Feindangcbot einen Cholera-
Lazillus in Pastetenform , in Moskau gebacken und von den
Anglo -Amerikanern serviert . Das Blatt schreibt weiter , man
könne '

sich vorstellen, datz eine ehrbewutzte Nation Harakiri be¬
geht , wenn es keinen anderen Ausweg mehr geben sollte , wenn
aber jemand aus Dummheit Selbstmord begeht, dann hat er sein
Los verdient . Wir wissen , datz die Vergeltung der Feinde „schreck¬
lich" sein würde , wenn st« siege» sollten, aber gerade deshalb
befiehlt uns der gesunde Menschenverstand, den schweren Kamps
mit Todesmut an der Seite Deutschlands durchzustehen . Der
pseilkreuzlerische „Csszetartas" schreib» : Es interessiert uns nicht,
warum die Anglo-Amerikaner ihre sogenannten Friedensbedin¬
gungen allen europäische » Verbündeten Deutsch¬
lands angeboten haben , nachdem Finnland schon einmal die
Annahme verweigert hat . Das Vorgehen verrät aber , datz die
Anglo-Amerikaner das Empfindet haben dürsten , Europa fei
unbesiegbar und datz sie nur deshalb zu einem derartigen kopf¬
losen und unrettbar dumme» Versuch greisen.

In Bukarest wird darauf verwiesen, datz man auf der
Feindscite den Sinn des Kampfes , den Rumänien führe, voll¬
kommen mißverstehe. Rumänien verteidige seine Grenzen getreu
feiner geschichtlichen Ausgabe als europäischer Wachposten a»
der Donaumündung an der Seite der einzigen Macht, die , als es
allein und verlassen dastand, seine » Kampf verstand und die ih»
zu unterstützen in der Lag« war.

2n diesem Sinne bringt „Universal" auf der ersten Seite eine»
als osjiziöse rumänische Stellungnahme zu der alliierten Auf¬
forderung gekennzeichneten Aussatz. in dem es heitzt : „Das
rumänische Volk ist nicht undankbar , es hat sein Recht auf Dank¬
barkeit gegenüber denjenigen, die ihm geholfen haben, niemals
verleugnet . Wir kämpfen heute für die Bewahrung einer Zivili¬
sation , wir kämpsen für den Menschen, seine Rechte und seine
Freiheit . Wir kämpfen schließlich um unsere Existenz , um unsere
gerechten Grenzen und auch dies nicht mit einem egoistischen
Zweck, sondern in dem Glauben , datz diese unsere Existenz in
legitimen Grenzen auch nützlich für die kontinentale Gemein¬
schaft ist. Das sind die Tendenzen unseres Kampfes .

"
„Ecoul" schreibt : „2n Stunoen höchsten Einsatzes der Front

und zu einer Zeit , in der das legitime Lebensrecht des rumä¬
nischen Voltes von der Armee des Landes verteidigt wird , haben
wir wieder einmal Gelegenheit , festzustellen , datz man dem Sinne
unseres Kampfes mit einer totalen Verständnislosigkeit begegnet.
Alan fordert uns aus und man verlangt von uns , Handrungen
zu begehen, die unser nationale » Dasein und die Gewißheit
unseres Fortbestehens als B«lk i« Gefahr bringen . Wir aber

verteidigen unsere Grenzen in Erfüllung unserer historischen
Sendung als Wächter Europas an der Donaumündung , an der
Seite Ser einzigen Macht, die von uns in unserem von nie¬
mandein verstandenen Kampf zu unterstützen vermochte. Und
wir verzweifeln nicht an der schweren Erprobung von heute, und
über allen ungerechten, unverdienten Heimsuchungen steht unser
Vertrauen in den Sieg der Ehre ."

„Timpul " betont uiuer der Ueberjchrift : „Das Recht auf Ehre
und Leben"

, datz Rumänien von England und den Vereinigten
Staaten im Stiche gelassen worden sei und heule von diesen
Mächten mit einem Bombenhagel bedacht wird , der keinerlei
Rücksichten kenne , und das zu einer Zeit , zu der die Moldau dem.
Terror , dem Massenmord und Massenverschleppungen ausge ' ctz.
sei . „Ohne zu klagen, wünscht das rumänisch. Volk dennoch , datz
man wisse, datz sein Kampf nichts andere l -deute , als einzu-
trelen für seine Ehre und seine Existenz.

"

Rommel » n ver Rormandie
Bewährungsprobe bei schwersten Bombenangriffe»

bestanden
DRV Berlin , 16. Mai . Feiümarschall Rommel besichtigte

dieser Tage die deusschen Verteidigungsanlagen in
der Normandie und überzeugte sich dabei von der hohen Kampf¬
kraft und Abwehrbereitjchast sämtlicher Festungswerke, Stütz¬
punkte und sonstiger Verteidigungsanlagen . Seine Ausmertsam-
kert galt besonders den in den letzten Monaten noch verstärkten
Sperren an der Land - und Seesronl.

Auf dieser Fahrt besuchte der Fewmarschall auch mehrere Ab¬
schnitte an der normannischen Küste, vor allem einen in der
Nähe von Cherbourg gelegenen Punkt , den der Gegner in
zwer aufeinanderfolgenden 'Nächten mit Bomben schwersten Ka¬
libers angegrissen hatte . Die Kampsanlagen zeigten trotz zahl¬
reicher Bombentrefser Nur geringfügige Materialschäden . Per¬
sonelle Ausfälle sind überhaupt nicht entstanden. Auch sämtliche
Massen hatten ihre volle Wirksamkeit behalten.

Die Besichtigung bestätigte somit wiederum die hohe Kampf¬
kraft der deutschen Festungsanlagen an der französischen Küste
gegen jeden auch überraschenden Angriff von See her oder aus
ver Lust.

Erfolgreiche Abwehr in Süditalien
DNB Berlin , 16 . Mai . Ueber die am Freitag letzter Woche

begonnenen Kümpfe in Süditalien berichtet das OKW . er¬
gänzend : Der mit großen Hoffnungen und Vorschußlorbeeren
begonnene Angriff der Briten und Nordamerikaner ist trotz
Zusammenballung starker 2nfanterie - , Panzer - , Artillerie - und
Fliegerkräfte auf verhältnismäßig schnia cm Raum und trotz
hoher Blntopfer . vor allem der indischen , marokkanischen und
polnischen Truppen , bisher ohne ins Gewicht fallende Ergeb¬
nisse geblieben . Sehr beträchtlich waren auch die Ausfälle der
im Mintur n. o - Abschnitt eingesetzten Nordamerika-
kaner am Collo San Martina und bei den Kümpfen um die
nach vorübergehendem - Verlust von unseren Truppe « wieder¬
gewonnen Ortschaft Santa 2nfante im Liri - Tal und s ü d»
lich Lassino ist der Gegner nach anfänglichen örtliche« Bo¬
den gewinnen ebenfalls aufgefangen und abgeriegelt . Hier ent¬
brannten am Sonntag sehr harte Kämpfe , als starke feindliche
Panzerkerle im Zusammenwirken mit Bombern versuchten, ihre«
kleinen Brückenkopf am Rapido zu erweitern . Uber 50 vernich¬
tete und zahlreiche weitere in Nahkämpsen schwer beschädigt«
Vritenpanzer blieben liegen . Die angeschlagene feindliche In¬
fanterie wich im Abwehrfeuer wieder auf ihre Ausgangsstel¬
lungen zurück . 2n Cassino , wo auch unsere Schlachtslieger wirk¬
sam in die Erdkämpfe eingriffen , konnten di« Brite « gleich,
falls keinen Schritt vorwärtskommen , und nördlich der Stadt
warfen unsere Fallschirmjäger den Feind von einer beherrschen-

. schenden Höhe wieder herunter . Auch am Sonntag war somit
die deutsche Abwehr stärker als der feindliche Angriff , obwohl
mehrere hundert britische und nordamerikanische Vomberdie mit
bedeutendem Aufwand an Menschen und Material geführten
Vorstöße unterstützten. Von seinem Ziel , die seit Monaten an
starre Linien gebundenen Kampfräume zu überwinden und sich
dadurch größere Bewegungsfreiheit zu verschaffen , ist der Geg¬
ner jedenfalls heute noch ebensoweltentfernt wie zu Beginn
seiner neuen Offensive. 2m Landekopf von Nsttuno blieb es
ruhig . Unsere Fernkampfbatterien schossen im Hafengelände von
Anzio und Nettnno wieder einige Munitions - und Material¬
lager . in Brand . 2n engem. Zusammenhang mit den Kämpfen
an der süditalienischen Front steht auch die lebhafte beider¬
seitige Patrouillentätigkeit leichter Seestreitkräfte zur lleber-
wachung des Transportverkehrs in den adriatischen Ge¬
wässern. Hierbei kam es zu den im Wehrmachtbericht ge¬
meldeten erfolgreichen Gefechte » vor Anzio und westlich Livorno.

Zurück aus Sewastopol
.Don Kiiegrberichter Hannemann

DNV . . ., 16. Mai . ( PK .) Die Kais im Hafen von Kon¬
stanza sind noch in der Nacht zum Sonntag gespenstisch hell
beleuchtet. Der Uhrzeiger rückt auf 3 Uhr . Viele Augen suchen
immer wieder in der dunklen Nacht diö weite Fläche des spiegel¬
glatten Meeres ab . Da , endlich taucht aus dem Tiesschwarz ein
Blinkfeuer auf . Das letzte Schnellboot aus Sewastopol signalisiert
seine Ankunft.

Die grotze rumänische Stadr am Schwarzen Meer mit ihren
vielen modernen Lagerhäusern , Verwaltungsgebäuden und Hoch¬
bauten hat aufgeregte Wochen hinter sich, jetzt ist es geschafft!
Die heldenhaften Verteidiger vom Kampfraum Sewastopol haben
statt des Mecrts wieder die europäische Heimat >m Rücken . Wer
während dieser letzlen Tage auf der Krim der feindlichen Ma¬
terialwalze die Stirn bot , kann allein ermessen , was das be¬
deutet . Er fühlt sich wie neugeboren.

Wie sehnsüchtig wurde dieses letzte Schnellboot er¬
wartet ! Nun klettern sie müde und abgekämpft an die Pier,
nur von Wolldecken eingehüllt . Aber schon sind helfende Hände
bereit : das Räderwerk einer gewaltigen Betrcuungs - und Auf-
fangsocganisation beginnt auch für sie zu laufen.

Wahrhaftig , die Rückführung unserer Krimver¬
bände auf das rumänische Festland ist in allen ihren schweren
und bitteren Phasen eine einzigartige Leistung deutsch -rumä¬
nischer Wassenkameradschaft. Der kühne Entschluß, der dieser
Frontbildung im Kampfraum Sewastopol zugrunde lag,
feiert seine Krönung in der Absetzbewegung über das weite
Wasser . Das ganze Unternehmen war ein prägnanter Beweis
für unsere militärische Fähigkeit . Vielleicht haben 24 Böllerschüsse
in Moskau das „Ncinjegen der Krim " verkündet, indessen ver¬
kündet kein Kreml -Kommentar die Ziffern der bolschewistischen
Verluste.

„Soldaten der Krim ! In krisenreiche » Wochen habt ihr zahl¬
reiche Truppen der Bolschewisten gefesselt und zerschlagen , als
der Feind versuchte , die ganze Südfront auszureißen . Dadurch
hat der Feind sein Ziel nicht erreicht, und ihr habt wesentlich
dazu beigetragen , daß am Dnjestr und am Sereth endlich eine
feste deutsch-rumänische Front entstanden ist." So lesen jetzt die
Männer in Konstanza in einem Tagesbefehl ihres Oberbefehls¬
habers , und der Wehrmachtbericht bestätigt ihnen die Lage.

Die übermenschliche Kraftanstrengung bei Sewastopol wäre
ohne dieses geistige Fundament , ohne dieses Wissen um die
grotze Aufgabe gar nicht möglich gewesen . Fünf Tage hämmerte
die feindliche Artillerie aus tausend Schlünden, zeichneten die
sowjetischen Schlachtflieger ihre Bombenkrater in die steinige
Erde . Fünf Tage machten unsere Grenadiere kein Auge zu. Es
war ein Höllentanz , wie wir ihn in wenigen Abschnitten dieses
gigantischen Krieges erlebt haben Aber dennoch blieb unsere
Front ein Mühlstein , der die feindliche Abnutzung ins Unermeß¬
liche steigerte. Selbst in den letzten Tagen , als unsere beiden
Flugplätze nicht mehr angeslogen werden konnten, als sich die
sowjetischen Schlachtflieger wie Hornisschwärme am Himmel
zeigten, wurde Zug um Zug die Frontverkürzung aus dem Süd¬
westteil des Sewastopoler Vorgeländes durchgefllyrt. Um die
Stadt selbst ist nicht gekämpft worden . Dies stand von jeher
außerhalb der deutschen operativen Planung.

Das tatsächlich letzte deutsche Widerstandszentrum lag südwest¬
lich von Sewastopol . Um diese Bunker waren die letzten deut¬
schen Feldstellungen markiert . Das Gelände wax schon einige
Zeit vorher , soweit dies die Mittel noch erlaubten , als letzte
Absprungbasis vorbereitet worden Der Hauptverbandsplatz und
einige Befehlsstände waren im Vunkerseld untergebracht . Aus

Briefmarken, die Segen spenden . . .
Bon Dr . Georg Daub. .

Eine gewisse Art von Briefmarken stiftet , ohne ht
mf Sammler - Interessen , einen Legen , von dessen klm ic
man sich im allgemeinen kerne rechte Vorstellung macht. Es
sind jene Marten , auf denc« ein Aufschlag ruht , der irgend
welchen guieu Zwecken dient . Sie werden als Sonder -, bzm.
Wohlfahrtsmarken bezeichnet.

Der Gedanke, die Benutzer postalischer Einrichtung ^ .,
nnem freiwilligen Opfer für einen besonderen Zweck zu
Nilassen, stammt aus Dänemark und wurde dort vor nutime ->r
vierzig Jahren erstmalig verwirklicht . Zu Weihnachten 19>O
jagte sich der damalige Postexprdccnt — nachmalig :. Post¬
meister — Einar Holböll , als er die Berge von WeihNuchls-
sendungen im Kopenha 'gener Hauptpostamt sah , daß man
unter Ausnutzung der zur Festzeit besonders großen Gebe-
kxeudigkeit des Publikums zu ansehnlichen Geldbeträgen
kommen würde , falls sür icdcu Brief und jede Postkarte ein,
wenn auch nur geringer Aufschlag gezahlt wurde . Holbölls
Tatkraft gelang es , einen Ausschuß ins Leben zu rufen . >zm
Laufe des folgenden Jahres wurden die erforderlichen Vor¬
bereitungen so getroffen , daß 1904 die ersten Werhnachlsmarkcn
(Julemaerker ) an sämtlichen dänischen Postschaltern verkauft
werden konnten . Sie trugen das Bild der überaus belichten
Königin - Witwe Louise, kosteten nur 2 Oere und wurden
— wie auch heule noch — in der Zeit vom 10. Dezember bis
zum 6. Januar verabfolgt . Der Erfolg überstieg mtt einem
Reinertrag von 67 717 Kronen sic kühnsten Erwartungen und
ermunlerien ohne weiteres zur Wiederholung . Tre Ergebnisse
stiegen, obwohl man bei dem niedrigen Satze von 2 Oerc blieb,
von Jahr zu Jahr , betrugen 1024 z . B . schon 204 166 Kronen .
and wuchien 1042 aus 454000,1043 gar auf 500000 Kronen an.

Dreier beispiellose Erfolg gründet sich in erster Linie auf
Len sozialen Zweck , dem die einkommendcn Summen zugeführt
wurden . Im Jahre 1011 könnte nämlich aus dem Erlös der
Werhnachrsmarken auf einem in grünen Buchenwald einge¬
betteten , etwa 20 Hektar großen Grundstück am Nordufer des
Kolbing - Fjordes ein Sanatorium für tuberkulöse Kinder er¬
öffnet werden , das dem „Nationalverem zur Bekämpfung der
Tuberkulose " übereignet wurde und in dem schon in den erste«
12 Jahren nicht weniger als 4000 Kinder Ausnahme fanden. .
In dem stolzen, volksvereineude « Gefühl , Mann für Mau « j

zur Errichtung dieser vorbildlichen Heilstätte "beigetragen zu
haben , nennen die Dänen sie „unser Weihuachlsmarken-
Sanatorium " . Darüber hinaus ermöglichten die stets wachsen¬
den Einkünfte aus dem Verkauf der Wcihnachtsmarkcn im
Laufe der Jahre noch die Schaffung von einer Reihe „Werh-
uachtsmarken -Heime" in verschiedenen Teilen des König¬
reiches. Sie dienen einem ähnlichen Zwecke wie das ' Sana¬
torium und bieten alljährlich über 400 erholungsbedürftige»
Kindern im Aller von zwei bis fünfzehn Jahren jeweils vier-
monat .gen Aufenthalt . Auch anderen , der Kinderpflege dienen¬
den Organisationen konnten ansehnliche Summen zugeführr

Daß ber solchen Ergebnissen gas dänische Verspiel bald rn
anderen Landern Nachahmung fand , kann nicht wunüernehmen.
Die skandrnavischen Nachbarn waren zuerst auf dem Plan.
In ^Schweden konnten dem Nationalverein zur Bekämpfung
der Tuberkulose gleich in den ersten Jahren rund 80000 Kronen,
in Norwegen rund 40 000 Kronen für den gleichen Zweck
jährlich abgeliefert werden . An dritter Stelle folgte die
Schweiz dem dänischen Vorbilde . Hier setzte der aus Dänemark

ebürliae Pastor Christian Honore tu Cronay bei Yverdon
en Gedanken leines Landsmannes Holböll in die Tat um.

Im ersten Jahre , 1912 , wurden nach dänischen Vorbild « be¬
sondere Marken , die aber keinen Frankierungswert besaßen,
verausgabt . Von 1013 an ging man dazu über , Weihnachts¬
marken zu drucken , die , je nach ihrem Freimachungswerte , um
zwei bis zehn Rappen über diesen hinaus verkauft wurden.
Der Reinertrag in einer Höhe von 500 000 Franken jährlich
diente anfänglich zur Bekämpfung der Schwindsucht bei Kin¬
dern und wird seit 1915 an die Stiftung „Für die Jugend"
abgeführt , die sich die Pflege von Mutter und Kleinkind , sowie
die Ferienversorguug der Kinder zur Aufgabe gestellt hat . ,

Während auf diesen Briefmarken der Schweiz die Höhe
des Wohlfahrtsaufschlages nicht besonders erwähnt ist, ging
man in anderen Ländern ziemlich allgemein dazu über , sie auf
den Marken selbst — sei es als sogenannter Aufdruck, sei es als
Bestandteil der Legende — anzugeben . So wurden in
Deutschland 1919 die Pöstläufigen Germaniamarken z«10 und 15 Pfg . als erste Wohltätigkeitsausgabe mit dem
Aufdruck „5 Pfg . für Kriegsbeschädigte" versehen. Andere
Serien kamen der Alters - und Kinderhilfe , der Rhein -Ruhr-
hilfe , der Deutschen Norhilfe zugute, während die Zuschläge
seit dem Umbruch vor allem dem Winterhilfswerke und dem
Kulturfonds des Führers sowie — wenigstens in Teil¬

beträgen — einzelnen Organisationen zufließcn , wie der
Reichsorganiscttion „Das Braune Band von Deutschland e . B .

"
und der „Gemccnschafr deutscher Sammler " . So spenden auch
^ei uns Briefmarken sowohl in sozialer als auch in kultureller
Hiusich ' cineu beachtenswerten Segen , zumal es sich in ein¬
zelnen Fällen um Aufschläge von 96, 100, ja 103 Ncichspfeniii,
für iede Marke handelt.

Von der Höhe der auf diese Art cinkommenden Geldbeträgirann man sich eine Vorstellung machen, wenn / man — de
Angaben über die Auflagezifsecn der deutschen Marken nicht
vorlregen — zum Vergleich wieder dänische Verhältnisse heran-

für die die erforderlichen statistischen Unterlagen zugäng¬
lich sind . So erschien dort im August 1919 eine aus drei
Werten bestehende Wohlfahrtcherie . Ihre gesamte Auflage^07 Pogen Mit je 50 Marken , von denen jede einer
Aufschlag von 5 Oere zugunsten des Lanöesvereins zur Be¬
kämpfung des Krebses trug . Aus diese W . isc konnte ein Betrag

^ 007 .50 Kronen dem guten Zwecke zugeführt werden.
Berücksichtigt man die Tatsache, daß bet uns die Sonder¬

marken , die allemal ein sehr begehrtes Sammelobjekt dar¬
stellen , m der Regel schon wenige Tage nach ihrem Erscheinen
an den Postschaltern restlos ausverlaufi sind , so kann man sich
eine ungefähre Vorstellung davon machen, welche Summen in
unjerem 90-Millionen -Volk dem jeweils erstrebten guten

i
Zwecke zufließen.

- Wenn der Flieder blüht!
, Der Frühling hat seine Herrschaft angetreten . Die Trauben
! des Flieders haben ihre Blüten geöffnet und senden ihren be-
> rauschenden Duft aus . 2n allen Farben schimmern die Blüten,
i tiefblau , wie reiner Sommerhimmel , Hellrosa , violett und schnee¬

weiß . Aus dem Orient ist er zu uns gekommen , er ist ein
, Fremdling , aber wir möchten ihn nicht mehr missen . Das
! kleinste Zimmer wird verschönt , wenn ein Fliederstrautz auf dem
I Tische steht und Fliederduft durch die Luft zieht. Ein Flieder-
> strauch gereicht jedem Garten zur Zierde . An dem Dust seiner
j Dölden berauschen sich die Erwachsenen, während die Kinder
i die Blüten abzupfen, um den Honig herauszusaugen . Der Flieder
i ist von großer Anspruchslosigkeit. Er grünt und blüht , ohne vag
^ man sich um ihn sonderlich kümmert. Schutzlos hält er den käl-
> testen Winter aus , immer wieder im Sommer bereit , die Men¬

schen mit seinen Blüten zu erfreuen , den VLglein in seine»
j dichten Zweigen eine Unterkunft zu bieten.
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Ee Entfernung davon hatten unsere verschiedenen schweren
Waisen im stark hügeligen Gelände ihre letzten Stellungen be°
ilaen Laufgräben liefen fächerartig bis zur Steilküste, wo breit
aumelegie Holzsprossen ins Wasser führten . Schlauchboote,
Monier -Sturmboote und mittelgroße Fischerkühne versahen den
Albringerverkehr auf die Geleitschiffe und Kriegsfahrzeuge , die
mehrere Kilometer weit draußen auf der Reede lagen . Wenn
auch starke feindliche Schlachtsliegerangrisfe eine ständige Be¬
drohung sür die Geleitschiffe in diesem Bezirk blieben , so war
doch in dieser Absprungbasis die Wirkung der feindlichen Ar¬
tillerie weitgehend herabgemindert.

DieUeberfahrt der Geleitzüge in annähernd ein¬
einhalbTagen war nicht frei von gefahrvollen Stunden . Zwar
Kalle unsere Kriegsmarine durch die Schaffung eines, Sperr¬
riegelsden Einsatz großer sowjetischer Flotteneinheiten völlig
verhindert , dagegen mußte aber ständig mit feindlichen U-Boot-
angrifsen und bis an die Grenze des deutschen Jagdslieger-
bemchrs auch mit sowjetischen Bombereinsatz gerechnet werden.
Bei diesen Aktionen führten die Sowjets häufig amerikanische
Boston- Maschinen ins Tressen , die freilich im Vergleich zu den
Lchlachtjliegern erstaunlich schlecht operierten.

Dieru m ä n i s ch e Wa ff en k a m er ad s ch a ft , die sich auch
bei der Rückführung üb,er das Schwarze Meer aufs Neue be¬
wahrte , ist über jedes Lob erhaben . Die Krim und der Kuban-
Brückenkopf sind ganz besondere Stationen des gemeinsamen
Kampses . Sie zählen zu den härtesten Episoden des gesamten
Lstkrieges. So war es selbstverständlich, daß die rumänischen
Mrinetommandobehörden im Ausfangraum mit einem Fanatis¬
mus ohnegleichen die deutschen Maßnahmen unterstützten.

Verstärkte feindliche Angriffe südlich Cassino
2ÜVV Feindflugzeuge von der Heeresflak seit Beginn des
Ostfeldzuges abgeschofssn— Portsmouth mit Bomben belegt

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 16. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront wird nur örtliche Kampstätigkeit am

unteren Dnjestr und im Karpatenvsr . and gemeldet.
Verbände der Heeres -Flakartillcrie schossen seit Beginn des

Ostseldzuges 2VW feindliche Flugzeuge ab ; davon erzielten allein
3üü Abschüsse die Heeres ',lalab .eilungen 278 und 279.

An der italienischen Süd front setzte der Feind seine
Angriffe unter Einsatz neuer Infanterie - und P . uzerdioisioilen
gegen unser Verteidigungsfqstem mit Schwerpunkt südlich
Cassino fort . Nach erbitterten wcchfelvsllen Kämpfen gingen
einige Höhenstcllungcn verloren . 2n anderen Abfchnitlen wurden
örtliche Einbrüche im Gegenangriff bereinigt oder adgeriegelt.

Ein starker Kampfsliegerverband bombardierte in den späten
Abendstunden des 13. Mai feindliche Stützpunkte im Kampf¬
gebiet von Cassino mit guter Wirkung . Es entstanden Brände
und Explosionen.

Bei Angriffen einzelner britischer Störflugzeuge auf den Raum
von Köln und M annheim sowie bei Einflügen in die Kieler
Bucht wurden in der vergangenen Nacht vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

In den ersten Morgenstunden des 18 . Mai griffen starke Ver¬
bände schwerer deutscher Kampfflugzeuge die britische Hafenstadt
Portsmouth mit einer großen Zahl von Spreng - und Brand¬
bomben an.

Neues vom Lage
Deutsche Luftwaffe in den letzten Kn . .^ ,,n auf der Krim

Bon Kriegsberichter Richard Wolfs
(PK .) Wenn einmal von den letzten Kämpfen auf der Krim

gesprochen werden wird , wenn der Historiker einst dem Puls
dieses Krieges nachspüren und den Atem unseres geschichtlichen
Ringens in lebendig wirkende Worte einsangen wird , dann wird
auch deutlich werden, wie unsere Flieger in den letzten Kämpfen
um d :e Krim ihre Flugzeuge dem Gegner entgegenwarfen , wie
sie die kämpsende Truppe entlasteten yon dem würgenden Druck,
mit dem die Sowjets ihre Divisionen und Brigaden immer wie¬
der in das Ringen trieben.

Tag um Tag, Stunde um Stunde waren unsere Jäger und
Echlachtslieger am Feind . Mochten sie Geleitschutz oder Auf¬
klärung fliegen , mochten sie die Front schirmen vor den Bomben
und Bordwaffen anfliegender sowjetischer Verbünde oder über
die Stellungen des Gegners ihre eigenen Waffen sprechen lassen
— sie warfen sich mit einem einzigartigen Schwung dem Feind
entgegen, wo er sich zeigte. Was in den letzten drei Wochen von
den deutschen Schlachtflregerverbündcn an Erfolgen gegen einen
zahlenmäßig überlegenen Gegner errungen wurde, , ist ein ein¬
ziges Hohelied der Todesverachtung und des deutschen Soldaten¬
geistes.

„Nach Chersones zu fliegen , bedeutet in den Tod zu fliegen",
sagte ein in den leisten Tagen abgefchossener sowjetischer Flieger-
Oberleutnant . Nichts könnte besser den Angriffsschwung und die
rücksichtslose Einsatzbereitschaft unserer Flieger kennzeichnen als
dieses Eingeständnis eines Gegners . Sie waren gefürchtet als
Feinde wegen ihres ungestümen Draufgängertums und ihres
fliegerischen Könnens , mit denen sie jede auch unvorhergesehene
Lage beherrschten nnd meisterten

Nur das innige Verwachsensein mit ihren Flugzeugen , nur das
mehr auf Instinkt als auf Gefühl beruhende Eins 'ein zwischen
Visier , Auge , Hand - und Bordwaffe ließ außerordentliche Er¬
folge erwachsen . So steigerte — um ein>Beispiel von vielen zu
nennen — Leutnant - Lambert innerhalb von drei Wochen seine
Abschüsse um mehr als 70, fo daß er die Gesamtzahl der von ihm
vernichteten oder abgeschossenen Feindflugzeuge auf über 90 er¬
höhte . Vernichtung oder Abschuß von 9 , 12 oder sogar 14 feind¬
lichen Flugzeugen an einem einzigen Tage durch diesen Schlacht¬
flieger kennzeichnen die Verbissenheil, mit der unsere Jäger und
Schlachtflieger Seite an Seite die Wellen anfliegender FeinÄ-
verbände bekämpften und zersprengten . Das stolzeste Gesamt¬
ergebnis eines Großkampftages war der Abschuß von insgesamt
N sowjetischen Flugzeugen durch unsere fliegenden Verbände , eip
Erfolg , der ohne einen einzigen Verlust erkämpft werden konnte.

Seite an . Seite mit diesen Verbänden flogen Transportfliegerihre Einsätze im Kampf um Sewastopol . In stundcn'angenFlügen über die gefährliche Weite des Schwarzen Meeres brach¬ten sie Wafsen , Munition und Brennstoff nach dem umkämpftenRaum der Halbinsel Krim , schafften die Verwundeten nach dem
Festland in Sicherheit > Auch ihr Einsatz ist wie der unsererJäger , und Schlachisneger ein ruhmvoller auf dem Blatt der Ge¬
schichte , auf dem einst der heldenmütige Kampf um den Raum
Sewastopol verzeichnet sein wird

Schweizer Politik
„Kamp) und Widerstand gegen jeden"

DNB Bern , 15 . Mai . Auf dem freisinnig - demokratischen Par¬
teitag befaßte sich Bundespräsident Stampfli mit den anglo-
amerikanischen Prcfsionsvcrsuchen, durch die neutrale Staaten
zur Aufgabe ihrer Neutralität gezwungen werden sollen . Der
Bundespräsident stellte fest , daß die Neutralen seit einiger Zeit
Gegenstand einer wenig erwünsthlen Aufmerksamkeit durch die
Kriegführenden seien . Es fei damit zu rechnen , daß auch der
Druck gegen die Schweiz verstärkt werde . Sollte er erneut ein-
setzen, so erklärte der Bundespräsident , würde die Schweiz , ebenso
wie Schweden, ihre Lebens - und Existenzrcchte energisch ver¬
teidigen . Das Wort „Recht oder Unrecht, mein Land !" entspringe
nicht schweizerischer Ausdrucksweise, sondern stamme aus dem
Englischen. Die Schweiz verteidige nur das Recht auf Existenz
auf dem Boden des Völkerrechts. Mit der Frage der schwei¬
zerischen Neutralität beschäftigte sich auch Vundssrat Steiger.
Auf einer Mittelstandstagung betonte er, daß der Schweizer
heute der Frage enthoben sei . auf welcher Seite er fechten wolle.
Für ihn heiße es : Kampf und Widerstand gegen jeden, der das
Land angreifen will . Die Wehrbereitschaft und die Erhaltung
des Vertrauens in die schweizerische Neutralität müsse die Sorge
eines jeden Scbweners lein.

Schlag gegen UAS -Luftstreitkräfte in China
DRV Tokio, 15 . Mai . (P ad .) Das kaiserliche Hauptquartier

gab am Sonntag folgenden Bericht heraus:
„Unsere Luftstreitkräfte in China griffen am 12 Mai mit

Bombern und Jägern den amerikanischen Flugplatz Suichuan,
der der vorgeschobene Stützpunkt der USA Luftstreitkrüfle ist,
dreimal an und versetzten den feindlichen Haupistrcitkräften
einen vernichtenden Schlag . Bei dstst-n Angriffen wurden fol¬
gende Ergebnisse erzielt : Sieben feindliche Jäger wurden "ab-
gefchossen — drei davon wahrscheinlich: am Boden zerstört oder
in Brand geworfen wurden über 12 große F . ugzcuge und 26
kleine Maschinen, so daß insgesamt 45 feindliche Flugzeuge
zerstört wurden.

Ms Stadt und Land
Altensteig. 17. Mai 1S44.

Die neuen Lebensmittelzuteilungen
Im 63. Zuteilungszcitraum vom 29. Mai bis 25. Juni treten

m den Lebensmittelrationen nur Aenderungen bei den Fetten
ind Nährmitteln gleichbleibenden Gesamtmengen ein.

Innerhalb der Eesamtfettration bekommen die Verbraucher
Einheitlich 100 Gramm Fleischmalz zugeteilt . Die Vutterration
wird erhöht , die Margarineratiou zum Teil herabgesetzt und
in die über 14 Jahre alten Verbraucher die Ausgabe von Speise¬
öl wieder auigenommen . Die Hälfte der Schlachtfettzulage für
Schwer - und Schwerstarboite'r wird ebenfalls durch Fleischschmalz
rrsctzt. Die Eesamtfettration der Normalverbraucher setzt
ich danach zusammen aus 612 .5 Gramm Butter , 100 Gramm
Margarine , 100 Gramm Fleischschmalz und 50 Gramm Speiseöl.
Las Fleischschmalz wird wie bisher nur beim Fleischer oder in
Gaststätten abgegeben.

Von der unveränderten Nährmittelration weröen diesmal
, 0 Gramm in Form von Kartosfelstärkeerzeugnissen, der Rest in
Getreidenährmitteln verteilt . Da die bisherigen Marmelade - und
Eierkartcn und der Ausweis für entrahmte Frischmilch mit dem
2b . Mai ungültig werden , werden diese Karten für die 63. bis
66 . Kartenperiode neu ausgezeben

Falls die Hausfrau auf die Marmeladekarte Zucker nimmt
kann sie ihn wieder gleich auf einmal beziehen. Marmelade darf
aber wie bisher nur für die jeweils laufende Kartenperiode ge¬
kauft werden . Den Zucker für die 63. und 64 . Kartenperiod«
haben die Hausfrauen schon in der jetzt laufenden Zuteilungs¬
periode bezogen . Die neue Zuckerkarte enthält daher nur Ab¬
schnitte sür die 65 . und 66. Kartenperiode . Wie bei der Flcisch-
karte . Brotkarte und so weiter gelten nun auch alle Abschnitt«
der Wochenkarten (Zulagekarten , Zusatzkarten für Schwer- und
Cchwerstarbeiter , AZ -Karten ) jeweils für vier Wochen.

Wcrdendefund stillende Mütter sowie Wöchnerinnen erhalten
nach den geltenden Bestimmungen als Zulagen täglich einen
halben Liter Vollmilch und 100 Gramm Nährmittel . Das Aus¬
gabeverfahren dieser Zulagen wird durch Einfühn :

' nes
Sammelbezugsausweises vereinfacht.

Pstngftreiseverkehr nur mit Zulassungskarten
Zur Steuerung des Pfinostrciseverkehrs werden zwischen dem

25 . und 31. Mai 1914 (einschließlich ) Zulassungstarten für di«
meisten Reisezüge ausgegcben . Einzelheiten werden durch Aus¬
hänge auf den Bahnhöfen bekannt gemacht . Auf Grund der bis¬
herigen Erfahrungen muß die Zahl der Zulassungskarten vev
ringert werden . Zulafsungskarten werden vor allem für kriegs¬
wichtige Reisen Vorbehalten und sind ferner für Fahrten zuq
Besuch der auswärts Beschäftigten bei ihren nächsten Familien¬
angehörigen vorgesehen , andere aufschiebbare Pfingstreisen müsse«
im fünften Kriegsiahr unbedin -K unterbleiben.

jUdttmZ - kkflnvee
Oie gröllien kcllnckungsn rinck oll bei noosrsi»
bereiter , turckibor sintock , unci kleine krlln-
clungsn moncbmol v/icluiger ol; grolle . Oer
Seclonke , oor ölten Lpinnriollsn neue ru
mociien . irt ouck ro sivror gonr Zimpler , und
clocb ^ ebne ibn müllisn pront unck ble-mot-
norgsdisrs vielkocb out nötigeren krrotr ver-
geblicb « orten . Heule llrouclit er ober gonr
besonderen krtinctsrgeirt , um immer « iecler in
Winkeln uncl koken olt^ r Tsug , Xlsickungsitüok«,
Wörcbe . 5loktre -rs . ölte leppiclie unci sonstig«
Lvinnsiotts ru sntctecksn , ciis cker bpinnsiott-
«ommi . ) rugstükrt « srclen können . Wir müssen
olles boden , « os nur irgencl sntbelirlick ist —
relct srkinclerisck , seiri ollen knrgeir uncl
guten Willen cloron , alles ru kinclsn tvr cki»

rplnnrtokk -, «fssck «- u . XIvi«I«r»smmIung
7. bckaj bis 27. k-ioi 1944

vee emcussczum^ srr oea usvLk >. ev« -u.v>>i>rkr,-u.eiu--,s8una^

Änörea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

llrliebsr -ksotitssviiutr:
>AitteikZöutsods konrall - Lorrespoväe ^L, I-sipri § 6 1

44. Forst .'tzung . (Nachdruck verboten .)
Einen Augenblick lang sah der kleine Mann Andrea

überrascht an ; dann brummte er nur ein kurzes:
„Mir recht ! Es gibt genug Provisorinnen. Ihre Kündi¬

gung ist angenommen !"
Damit ließ er Andrea stehen und knallte die Tür zu

seinem Privatkontor hinter sich zu . . .
Andrea zuckle zusammen . ,
Eine Tür mußte zufallen , damit eine and . sie

" " Nt?

17 . Kapitel
Lewer mußte Andrea in der Folgezeit erfahren , daß

es doch nicht so einfach war . eine ihr zusagende Stellung
Zu finden, wie sie anfangs geglaubt hatte , und gewissen¬
haft lasen sie und Käthe Singer Abend für Abend die
Stellenangebote in Tageszeitungen und einer Fachzeit¬
schrift. Einmal mußte sich doch etwas finden lassen — man
durfte nur nicht gleich den Mut verlieren , und notfalls
stand ihr ja jederzeit Tante Juttas Heim offen , solange
ste nur wollte.

Da entdeckte eines Abends die blonde Käthe in einer'
Fachzeitschrift ein Angebot , das Andrea nicht beachtethatte . Es lautete:

..Wegen Einberufung meiner bisherigen Kraft suche ichEine ländliche Apotheke ein tüchtige Provisorin zum^ -ipsil. Angebote mit kurzem Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften erbeten an : 4712 Schriftleitung dieses Blattes .

"
"Diese Anzeige habe ich ganz übersehen"

, sagte Andrea
47 io

" *' schreiben wir mal gleich an die Nummer
.4N2 - - — das erinnert fast an .Kölnisch Wasser! " '

mußten beide lachest , und mit freudigem Eifer
H "eb Andrea noch am selben Abend auf dieses Angebot.

Wann und woher wurde sie nun eine Antwort er¬
halten?

Diese ließ nicht lange auf sich warten : Schon nach fünf
Tagen erhielt Andrea einen mit Schreibmaschine geschrie¬
benen Brief, dessen Poststempel eigenartigerweise den Auf¬
druck „Stettenwald" trug.

' Noch bevor Andrea diesen Brief geöffnet hatte , staun¬
ten die beiden jungen Frauen . Das wäre ja ein freund¬
licher Zufall, wenn sich ihr ausgerechnet in dem benach¬
barten Bad Etettenwald eine Stellung böte!

Mit großer Spannung las Andrea die wenigen Zeilen:
Nein, nicht in Stettenwald selbst lag die Apotheke, dessen
Besitzer eine Kraft suchte ; sondern der Suchende hielt sich
nur zum Kurgebrauch dort ans und bat Andrea , da ihm
ihr Bewerbungsschreiben gefallen habe , sich am achten April
vormittags pünktlich um elf Uhr im Leseiaal des Kur-
Hotels persönlich vorzustellen . Das Fahrgeld würde wieder¬
erstattet . Eine Namensunterfchrift fehlte , dafür waren die
wenigen , nicht unfreundlich klingenden Zeilen mit „4712"
unterzeichnet

Darüber wunderte Andrea sich nicht lange : Aus beruf¬
lichen Erfahrungen wußte sie , daß „ Apotheker" oft sonder¬
bare Käuze waren, - wie man so sagte , und daß diese charak¬
terliche Sonderbarkeit mit der übergroßen Verantwortung
zusammenhing , welche das Jahr für Jahr erforderliche
Umgehen mit stärksten Giften mitsichbrachte.

Sie antwortete der Nummer „4712 " also noch einmal
kurz, daß sie sich zu dem angegebenen Zeitpunkt persönlich
vorstellen werde.

Eine ganz eigenartige und ständig wachsende Spannung,
ja mehr noch Unruhe war in Andrea , die sie sich nicht er¬
klären und auch nicht überwinden konnte, als sie zwei
Tage später im Zuge saß und nach Stettenwald hinüber¬
fuhr.

Es war ein selten schöner Frühlingstag ; schm schimmer¬
ten die Wiesen und Felder in irischem Grün , und die ersten
Vorboten des Stettenwalder Gehölzes , etliche schlank-
siämmiac Birken batten einen leichten hellgrünen Schleier

um ihre Baumkronen gewunden . Darüber spannte sich der
Himmel in einem tiefen seidigen Blau , und die goldene
Frühjahrssonne hatte Andrea lange nicht mit einem so
festlichen Schimmer strahlen sehen . . .' Als Andrea nach kurzer Fahrt in Stettenwald ausstieg,
atmete sie die reine würzige Luft in vollen Zügen ein:
Wie erwartungsfroh schien dach alles um sie her!

Gleich vor dem sauberen Bahnhofsgebäude grüßten sie
gepflegte Anlagen mit buntfarbigen Tulpenbeeten , und
dort drüben , das stattlich gebaute weiße Haus , mußte das
Kurhaus sein , in dem sie im Lesesaal von dem Herrn
„4712" erwartet wurde.

Sie warf einen raschen Bück auf ihre Armbanduhr : Auf
die Minute pünktlich würde sie eintreten . Hoffentlich
saßen nicht so viel Menschen >m Lesesaal , die sie neu¬
gierig mustern würden . ,In der großen , nach all der Helligkeit draußen fast dunkel
wirkenden Halle des Kurhauses sah sie fragend den
Empfangschef an . las aber im gleichen Augenblick rechter-
hand das deutlich sichtbare Schild „Zum Lesesaal".

Also dort — hinter jener hohen dunkelbraunen , glän¬
zenden Tür wartete — ein neues Schicksal auf sie . . .

Lieber Gott , so bat sie plötzlich inbrünstig , laß es nicht
einen zweiten „ Theo Beinmeister " sein ! Laß ein bißchen
Glück auf mich warten!

Weshalb zitterten ihr nur die Knie und Hände , ja
eigentlich alles an ihr?

Nach einer letzten Sekunde des Zögerns drückte sie dann
aber die Klinke nieder und warf rasch einen Blick durch
den sehr großen und scheinbar leeren Raum : In dem von
Sonne durchfluteten Saal sah sie dann , noch ein wenig
der Helle entwöhnt , wie von einem der Fenster her eine
männliche Gestalt auf sie zukam . . .

Weit öffnete Andrea die Augen , unfähig auch nur noch
einen. Schritt weiterzugehen , stand sie ungläubig da . . .

Träumte sie denn?
Doch schon klang eine wohlbekannte Stimme an ihr Ohr:

Schluß folgt.
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Neue Sonderlehrgänze für Kriegsversehrte ^
2m 2uni d . I . werden in der Provinz Schlesien , im Reichs - I

gau Wien , in Thüringen und in Baden we '
. nre Sonderlehr - §

gange für Kriegsversehrte zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung i
stattsinden . Zu ihnen sind nur Wehrmachtangchörige der Ver - !
jehrtenstufen II—IV zugelassen , Bewerber , die in den preußischer
Ostprovinzen sowie in dem Reichsgau Danzig Westpreußcn unk
Wartheland beheimatet sind, können sich beim Herrn Oberpräsi-
ienten in Breslau melden ' Bewerber aus dem .Sudctcngau , dev
Llpen - und Donaugauen sowie den Ländern Bayern und Würt¬
temberg beim Reichsstatthalter in Wien; Bewerber am
»er Rhcinprovinz , Westfalen , Hessen- Nassau und den Ländern
Laden , Hessen und Lippe sowie dem Gau Westmark bei dem
jüdischen Ministerium des Kultus und Unterrichts in Straß-
burg ( Elsaß ) , Bewerber aus den übrigen Gauen des Reiches
bei dem thüringischen Ministerium für Volksbildung in Weimar,
Den Meldungen sind Lebenslauf , Schulabgangszeugnis , und bei
Teilnehmern , die noch im Wehrdienst stehen , eine Bescheinigung
»er militärischen Dienststellen über Erteilung des erforderlichen
Urlaubs von iecks Monaten beinileaen

* »Wa » wir wissen, worüber wir schweigen ". Hans Schwarz
* o» Berk spricht am Mittwoch von 10 .54 bis 20 .00 Uhr im
Großdrutschen Rundfunk zu dem Thema : „Was wir will n
worüber wir schweigen".

* Vorhänge , Läufer und Teppiche begünstigen das Ausbreiten
des Feuers ! Eine große Gefahr bei Luftangriffen bieten Gar¬
dinen und Vorhänge . Bei zerstörten Fenstern findet der Funken¬
flug reichlich Nahrung . Im Interesse aller Wohnungsinhaber
liegt es , wenn in luftgefährdeten Gebieten die Gardinen und
Vorhänge möglichst entfernt werden . Achtet darauf , daß dabei
Lerdunkelungseinrichtungen nicht leiden . Am Abend müssen zum
» indesten die Gardinen zurückgezogen werden . Läufer und Tep¬
piche begünstigen ein schnelles Ausbreiten des Feuers!

Edhausen . (Im Ehrenblatt des Deutschen Heeres
genau n >.) In treuer Pflichierfüllrnq bis zuletzt kämofend . ist
am letzten Febrrartage der aus Freiburg gebürtige und In Etz-
Hausen, Kreis C ilw , wohnhafte Oberseldwevel W ilter Derlei» er
den Tod eines Panzerpioniers gestorbei . „Er ist das Vockild'
aller Soldaten des Bataillons geworden "

, heißt es in einer ehren¬
den Würdigung seines Batiillonskommandears . Die Tat , bei d r
Verleset den Heldentod fand , hat jetzt nachträglich die nerd 'ente
Anerkennung durch seine Nennung im Ehrenblatt des Dents h -n'
Heeres gefunden . Der Oberfeldwebel , der aus de n Pignier -B itail-
lon 23 heroorgegangen war und bereits d ' e beiden Eüernen
Kreuze , das Sturm - und Verwundetenabzeichen erhalten hrtte,'
war der Führer eines Milensuchtrupos , der den Antrag hatte , !
im Rahmen einer größeren Angriff -Handlung einzelne P inzer auf
der „Strada le Eastella " über eine ISO Meter tiefe Minensperre
nach vorne zu bringen . Obwohl die Straße unter heftigstem Artil¬
lerie-, Granatwerfer - und Maschinengewehrfeuer lag . setzte Der-
leder ohne Zögern seinen Trupp an . Bon ein-m shm in vielen
Gesechtslagen aller Feldzüge bewiesenen Angriffsgeist beseelt, ver - i
suchte er , als letzter seines Trupps und den fast sih - ren Tod nor
Augen , den geg denen Austrag zu erfüllen , zumal er sich d »r Be - ,
deutunz des befohlenen Angriffs bewußt wrr . Aas dem Graben ^
heraus winkte er dem Spchenpanzer an die nach ie Sperre heran §
und führte ihn bis zu den ersten Minen . Trotz feindlichen Scharf - §
schützenfeuers arbeitete er sich vor und versuchte, unter dem Bug - >

panzer aus dem Bauche lieg -nd , die nächsten Minen auszubauen . >
Bei diesem Unternehmen fand der tapfere Soldat den Heldentod . !

Freudenstadt . ( Treffen der Iugendgruppen der !
N S I .) Es ist schon zur Tradition geworden , daß alljährlich im
Mai die Iugendgruppen aus dem Kreis zu einem Iugendgruppen - !

treffen nach Freudenstaot kommen . Auch im fünften Kciegsjrhc i

fand , allm Schwierigkeiten zum Trotz , das T - effm der Jugend-
gruppenmitglleder , auf das sie iich das ganze , lange Jahr hindurch s
freuen , in Freudenstadt statt . Wieder einmal hatte die Lehrerinnen - ,
blldungsanstalt gastlich ihre Türen geöffnet , um dem Treffen den :

schönen Nahmen zu geben . Das Zusammensein begann mit einer
Morgenfeier , die mit den Worten und Li ' dern unserer Besten vom
Frühling und von der Schönheit der Erde , die sih gerecht auf
die großen und die kleinen D nge verteilt , sprah und sang . N ich-
dem die Kreissugendgrupperiführerin die Jugend »ruvpenmädel und
die Gäste , unter denen sich auch Ortsgruppenleiter Brücker befand,
begrüßt hatte führte die Gauabie !lunqsle >te,in der Abt . Volks-
mliischait ' Hauswirtschaft P .,n . Klenk - Stuttgart die Mädel und
jung ' N Frauen tu die neu. n Aufgabengebiete der Iugendgruppen
ein . Pan Lichtt von der Gaufraurnschatt -leitung Stuttgart sprach
über den Plan der kommenden Arbeit . D,e Kccissrauens hastslei-
teiln gab den Iugendgruppeninitgliedern ihre g ten WUniche für
die n uc Arb - it mit aus den Wer , mit deren Hilfe sie in das
Frauentum nn -. rer Zeit hinelnwachsen werden . Eine Schau von
Gegenständen , wie sie in den Arb - itsgemeinichasten angefeitlgt
werden sollen , ries die Helle Begeisterung der Iugendgrappenmlt-
glirder hervor . Der Nachmittag ge ö le der srögltchen Kamerad¬
schaft. Der Muirnsonning wird » och lange in unserer Frauenju -,
gend nachkllngcn und sie zu der neuen Arbeit begeistern.

nsg Stuttgart . (K r i e g s h i l f s d r e n st abgeleistet .) In
diesen Tagen verlassen die Kriegshilfsdienstmaiüen des Reichs-
arbeitsdieiß - es wieder ihre Arbeitsplätze . Sie haben im ver¬
gangenen Halbjahr im Anschluß an den aktiven Reichsarbeits¬
dienst bei der Straßenbahn , in Rüstungsbetrieben , beim Deutschen
Roten Kreuz und in Forschungsingituten ihren Kriegshilssdienst
abgeleistct . 2nsgesamt 400 Kriegshilfsdienstmaiden des Stand¬
ortes Stuttgart wurden von der Bezirrssührerin , Stabshaupt-
führerin Hammer , und Kreisschulungsleiter Groß verabschiedet , s

nsg Ludwigsburg . (Kriegs - Ratsherren eingesetzt .) '

2m Einvernehmen mit dem Oberbürgermeister Dr . Frank hat
der Beauftragte der NSDAP , für Stadt und Kreis Ludwigs¬
burg , Kreisleiter Drauz , zehn Ersatzmänner für gleich viele zur
Wehrmacht eingerückten Ratsherren bc .nt , deren Amtszeit
bis zur Rückkehr des ordentlichen Jnhabv . ^ aus dem Wehrdienst
dauert . Die Amtseinführung war mit richtungweisenden An - ,
sprachen verbunden . >

asg Aalen . ( Empfang eines N i t t e r kr e uztr ä g e r s .) I
2m Ratssaal wurde dem Ritterkreuzträger ^ - Sturmbannführer !
Weidinger ein herzlicher Empfang durch die Heimat bereitet , s
Dabei sprach neben Bürgermeister Schübel und dem Standort - §
ältesten . Oberst Ärgerer , auck Kreislciter Koelle . >

Zeichnung : ffarnost
Hausfrauen , kämmt Lucre Schränke systematisch
nach Spinnstoffen aus . klwss finde ! sich immer

noch für die:
. Spinnstoff - . Wäsche- u . stieiüersammlung IS44'

Amtliche BekarmtMachrmg
Kreis Talrv

BeschlagnahmeM«d Ablieferung von OrE
pfeifen und Windleitungen j

Anmeldung von nichtkirchlichen Orgeln^ !
Am 16 . 3 . 44 ist im R -ich -anzeiger Nr. 61 die Anoro- -

mmc > M 66 der Reichsstelle Efln und M talle ü o - r Besch a -
nähme und Abl'- ferung von Oryelpfeffm und Windleitungen
vom 14 3 . 44 , sowie die Anordnung zur Durchführung dieser
Aaordnunq vom gl ich-n Taze erschien n.

Nach 8 5 der Aaordrung M 63 besteht für die Besitze-
(Hewah samshalter oder Benutzer ) von O --q ln, w -lche b -
schlag ahmte Metallt ->le enthalten, eine Meldepflicht. E,
find auch diejenigen Orgeln zu m ldea , an d nen einem an¬
dern das Sig- ntums - oder Bersüzungsrecht zust -ht.

Di« Durchführung d »s Neldeoerfatzr- ns iür d e Kirchlichen
O -geln liegt in den Händen der zuständigen oberen kirchlich- .-:
Stellen

- -juis , i»,

Die »ichlkirchllchrv Oraeln find bei mir anznm lde ;.
Zu diesemZweck Haien dis Orgelb sig -r b i mir M - idenogen-
Dordrucke nebtt Anleitung zur Ausfüllungunorzü >ich,
spätestens aber bis 20 . Mar 1944 anzufordern. Spät stens
innerhalb oon vier Wochen nach Empiang sind dir Melde- j
bogen iu dreifacher Ausfertigung ausg,füllt mir w eder ein - ?
zureichen . 2n der gleichen Weffe sind auch solche Orgeln z r -
melden, welche in Sälen oder Andachtsräume i von klöster¬
lichen A st itten (nicht Klöstern ) , in staatlich n , stäst scheu oder
so,,st gen H -il- und Pflegranst ilt -m. Krank nh iusern , Heimen
usw . stehen , sowie Orgeln , die sich in Pcivauaprllen brfinden.

Für Schausteller- und Drehorgeln wird einstweilen von
einer M - lduug abgesehen.

Wer es unterläßt, seiner Meldepfl 'cht nackz lkommen , wird
gemäß § 10 der Anordnung M 66 nach den 88 IO , 12 bis
15 d - r Verordnung Uber den Warenverkehr b - stcast.

Talw , den 9. Mai 1944 . Der Landrrt.

rirSvkir rs
O>k»-»srk vkK re-xr/-

Aliensteig
Morgen Donnerstag von 15— 18 Uhr

Ausgabe der Sonderbezugsausweifs
für Roggenbrot

««stelle oon Kartoffeln gegen Vorlage der Kartoffelkarte.
Den 17 . Mai 1944 . Der Bürgermeister.

Kiekt sin « krt»sltsLtus«I«
cksrk ckeo ? rockuktion vsAor-eii-
zelierr . deinen Löeper ckur-ck
cloppslis Kcktssmksit vicker-
stsoclskäbc'Z rrr si-kgltsn , ist boote
nötiger- ckena je , 2omsl oassr-e
Li-skitzoaFS - uiul Vorbeugoiizs-
rnitisl erst osck rlem Zietz vie-
cker- uribescki -Znki rv Koben sein
verckea.

L^ ULir L SIS . . 8/^ ^ IOQM-
VLKLL 88iri .M.

Berneck , 15 . 5 .44

Danksagung.
Für die liebevolle Anteil¬

nahme beim Heldentod un-
s, r - s lieben , guten , unvergeß¬
lichen Sohnes und Bruders

Gesr. Hans Klumpp
danken wir von Herzen.
Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Auer für seine trost¬
reichen Worte , den erheben¬
den Gesang des Ktrchenchors,
die Blumenspenden und allen
die von Nah und Fern ihm
die letzte Ehre erwiesen hab . n.
FamilieChristianKlumpp

Voe -sieiit vo, - Ansievtlungl
Mn« titeine. «tiircli KscdtÄssixLe, ' ! der-
vorxerukene ^nstectnmx Imr liLotie
s !°e -ctivenviexeoze SrlirÄiitiuM oir
kotxs vsnn vir, ! die Lllxsmemdsit
»urcti -trdeüssusrLil delsstet . KiclN f
Soxrtljcli sei» , gher »orsicktixl Im >
Lr« Ltk3.' Ie sind die rlcklixen Oexen - i
mittel , e. 8 . NMVS0I . . ertrLItkici , j

ü/r Äo/r/e ^ /löi>
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können, block « icktigee »inck On-
lell« , ck!« ueu islbrt ckevs !lurtoken
könnten. !«IbiI ein« .klein » Vee-
letrung' kenn «item, 5ckm«er»n
venmscken unck ruikeeellekenck-
iung kortberv 2«i» in /Knnpnick
nekmen. O,eumauckkI«ineÄ/un-
cksn rckütren mit einem 5tück
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<̂ emnScb;1 in unsrer TeUuny!
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r -aupyetm . (W a r e n d i e b ft ah l .) Ein größeres Handels . !
geschäfk machte die Wahrnehmung , daß aus einer tags zuvor
erngegangenen Sendung über 20 000 Zigaretten abhanden ge.
kommen waren . Der Polizei gelang es ^ den Täter zu ermitteln.
Bei der Haussuchung wurde noch eine weitere Menge aus dem
gleichen Geschäft gestohlener Waren an den Tag gefördert . Der I
Dieb hatte sich einen Nachschlüssel verschafft und machte seinen !
Beutezug jeweils bei Nacht

Biberach a . d . R . (Kind überfahren .) Ohne daß es Ser
Fahrer bemerkte , setzte sich ein sechs Jahre alter Knabe auf den
Anhänger eines Latrinenfahrzeuges . Beim Zeppelinring fiel der
Junge herunter und wurde vom Fahrzeug überfahren . Er erlag !
am folgenden Tage den erlittenen schweren Verletzungen.

Fischbach, Kr . Biberach . (Folgenschwerer Zusammen¬
stoß .) Eine Radfahrerin aus Miitclbuch stieß auf der Fahrt
Zur Arbeitsstelle an einer Kurve mitten im Ori mit dem Milch¬
auto aus .̂ llmmendorf zusammen . Dabei wurde sie gegen den
Kühler des Kraftwagens geschleudert und erlitt so schwere Ver- -

letzungeu , denen sie bald darauf erlag.
Aulendorf , Kr . Ravenburg . (Todesfall .) 2m Alter von ^

82 Jahren ist der Rektor der Aulcndorfer Volksschule Antoi» ^
Casper gestorben . Als Erzieher und Chordirigent hatte fein !
Name in ganz

'
Oberschwaben einen guten Klang . Während !

38 Jahren war er Dirigent des Liederkranzes , den er zu man- ^

chcm schönen Erfolg führte.
Mosbach i . V . (Tödlicher Zusammenstoß .) In Wagen¬

schwend stießen in der Dunkelheit zwei Radfahrer zusammen und
stürzten . Der 65 Jahre alte verheiratete Bauer Valentin Grimm
wurde mit schweren Verletzungen vom Platz getragen und starb
nach wenigen Stunden . Der zweite Radfahrer kam mit leich¬
teren Verletzungen davon.

ELtenbach i - V . (Diamantene Hochzeit .) Das Fest der
Diamantenen Hochzeit durften dieser Tage Uhrmacher Winter-
Halter und Frau Hermine , geb . Scherzinger , begehen . Das noch
rüstige Jubelpaar steht im 83. bzw . 85. Lebensjahr . ^

Rundfunk am Donnerstag» 18. Mai
Reichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Friedrich Hebbels Nibelungen.

12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00 : Von
zwei bis drei . 15.00 bis 16 .00 : Die Kapelle Willy Steiner spielt.
16 .00 bis 17.00 : Operettenmustk . 17 .15 bis 18 .00 : Beschwingt«
Unterhaltung . 18 .00 bis 18 .30 : „Ein schönes Lied zur Abend¬
stund " . 18 .30 bis 10.00 : Der Zeitspiegel . 10.45 bis 10 .80 : Front¬
berichte . 10 .45 bis 20.00 : Stimme unserer Dichter : Agnes Miegel.
20. 15 bis 21.00 : Erster Akt „Die Ityrigen Weiber von Windjor " .
N .15 bis 22.00 : Horn -Konzert Es - Dur von Mozart.

Gestorde«
Schönbronn: Paul Auer , 19 I . : Ottenbronn: Karl Stoll , ^

25 I . ; Hirsau - S imm ozhe im: Em l Möck , 35 2 . . Ca lw: !
Adele Hrar », geb Kantlehner : Mühlack - r - Oberkollba ch:
Eugen Stickel : Liebelsberg: Johann Georg F nhel , 87 2 . :.
Nagold: Friedrich Kemps , Hmptlehrer , 52 I . ; Maria Drössel
Wwe . , geb . Kiene , 82 I . ; Freuden st adt: Karl Weber , 22 I . ;
Rosine Iakobine Götz , geb . Bühler : Calmbach: Frch Oesterle.

Bnrarikivoxllich IUr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk In Altensteig . Vertreters
LsLraig Lauk. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk . Altensteig.̂ 3 . 3t . PreislisteÜgklÜK

Der Relcksm MsterfürRüs-
luug und Krtegsprodaklioa
Chef der Transporteinheiten

i Speer, Berlin N D 40 , Alsen-
! str . 4 , Tel . 116581 sucht:
'

Kraftfahrer , Kraftfahranlern¬
linge , Fachkräfte der Auto¬
branche aller 41,t, Bulkaniseure,
Stellmacher , Ingenieure , Ma-
schinenbuchhalter (- innen ) ,Adre¬
ma -Präger (-innen ) , Abrechner
(-innen ) , Buchhalter und Lohn-

, duchhalter (-innen ), gelernte
! Kaufleute , Zahntechniker (-hel-
- fer ) , Anlernlinge für Zahntech-
i niker , Köche , Schuhmacher,

Kontoristinnen , Stenotypistin-
! nen , Schneider (-innen ) , Büg-
i ler (-innen ) . Einsatz im Reich
j und den b setzten Gebieten . Mel-
! düng auch über das zuständige

Arbeitsamt.

Suche 14 jähriges , kinder¬
liebes

Mädel
für Nachmittags von 2—7 Ühr
zum Ausfahren meines Kindes.
Zu erfragen in der Geschästsst.

Brandfanger 2 20
oder Kochplatte

: D.
Kleinewpfänger»

Alistrom, oder Schotzeugel-
Näther, Felbstechrr.Radio-
tlfch , 4 Kinderwagemäder
mit Gumm , Füllfederhalter,
Oelgewälde.
Schrift ! . Angebote unter Nr. 90
on die Geschäftsstelle ds . Dl.

^ Verkaufe «in schönes
Einstell-

Rind
unter zwei die

Wahl , das eine einige Wochen
trächtig

H. Schlecht» Fünfbronn

vse oillsnkainrt « « ist eia«
Lvsibernlge ^ .bsot des bekann¬
ten Derss , velckes größere Vor¬
räte ruLammeatrZgi. OsrLiliea-
kamstsr trankt unck kaaisteri Pil¬
len unck ancksrs ^ .rrnelmittel,
vo er nur kann . „ Klan könnte
sie vielleicht ckoch mal gebrau¬
chen !" pillenkamstsr unckXoklen-
lrlau slnck sag bskreuaäsl . ^ .uck
ikm sollte man sein llanckverk
legen , ckaaa vürcksa ckis viel ge¬
kragten unck geschätzten ^ rrnsi-
ailtis ! cksr kirrna L. 8ckerrricki,
Cbsw . ? karwsr .?abrik , llirscd
berg/8chles . einer größeren r^a-
rabl virirllch Xranker ruguie
koinmen.

kür dorten Sa"
»arte Haut

Dir voe ollen Oingen.
rps ^en rolls » Vu mit lennirlrlmgski.
Vier Sporen v^ircl «loclvrcd erreiekt,
inclem man clie Klinge nocd Oebrouch
von «1er ^ itte rvl Zcdnei^e troclcen
rtrelek ».

Rechentabelle
«Fix"
für Lebensmittelhändler !

Preis NM 1 . 75 '

empfiehlt die

SsSSaslllMlg La« . MesSeis
Papierhandlung und Bürobedars

Ein 5—6 Zir. schweres

verkauft
Philipp Schlecht. Mensteig
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